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e^i/5 SPvlMSCPffiAZ GARPPZ

Spring-
brunnen,
Orangen und
Myrten. Siespen-
deten Schatten uncF

Kühlung in den heißen"
Tagen des Sommers. Oft
sind die Räume sehr eng, daß

nur ein paar schlanke Cypressen um den rau-
sehenden Brunnen Platz haben. Typisch dafür

Das Bad der Diana
ih La Granja. p/»ter *Ze«

Wutterfciimtte» tZieter gro/Zen,

reprüjenfative» rlnZa^e itf <Z<«

togenttwhte 5<«<Z <Zer Diana in teinef
reichen .drcfeife&tw «n<i eiem vieZtei*

fige» pZ<»jfifcfee« Scfem»cfe <Zie <j«j5F<»ZZe»<Ztfé

einer späteren Zeit. Die maurischen Einflüsse
sind verschwunden. Aus dem Italien der Renais-

Patio de Daraxa in der Alhambra

Brunnenmotiv aus La Granja
t/»fer cZe« 5r»nnen- k»<Z tonttigen ylrefeite^tw-jWotit/en Bieter in «Zer ertfe»
HÜZ/Ze <Zet ZS. /aferfenn^Zerti getcfeajfene« ^n/a^en Z>ei Segovia iff <Zer Drei-

Grazien Mannen, mit <iem PaüiZZo« fZafeinter, einet ofer reizi>oZZtfe»

Anlage. Wenig genug ist aber auch hier
jener Zeit erhalten, als der Halb-
mond herrschte. Es handel
te sich da nicht so sehr
um Gärten in unse-
rem Sinne, als
um Gartenhöfe
mitWasser-
becken,

aus

Pin ganz enger.Gartenfeo/, in «Zern

tiefe «m einen Srannen tefemaie

tefewarz-gräne C>pretten drängen,
<Zie in (Zer Sonne tefewere Scfeaften

toer/e». So reefet ein Bi/ei j#'<ZZicfee»

Garten/eZ>ent ein/aefetfer /Irt

sind der berühmte Myr-
tenhof und der Patio
de Daraxa in der AI-
hambra. / Anders sind

die Gär-
ten

Alkafcar*Garteft in Sevilla
Dat AZa«erwer^ tZer a«t «ertcfeietZenen Zeifepocfce» ttammencZen GefeäntZe itf reiefe äiertponnen mit
weisen «n<Z geZfeen Banferoten, ^ioZetten BoagainoiZZeen «n(Z anderen ScfeZingern, «Zie et Bei «nt im

Preie» niefet aatfeaZte» w£r<Ze»

sance kamen die Künstler zu den christlichen
Herrschern Spaniens und schufen dort An-
lagen ganz im Sinne derer, die in Rom und

Florenz erstanden waren. Ein Beispiel dafür sind die
11m das Schloß, den Alkazar, in Sevilla geschaffenen
Gärten, die im 16. Jahrhundert unter Karl V. entstanden.
Hier tritt das Gartenmäßige in unserem Sinne deutlich
hervor. Die Beete sind mit Bux und Myrten gesäumt.
In ihnen stehen Palmen, Orangen, zahlreiche andere

immergrüne Gewächse, die wir Nordländer nur aus

unseren Orangerien kennen. Unter ihnen erblühen
allerlei Blumen. Die Mauern sind
übersponhen mit Rosen, Bougain-
villeen Und Schlingern anderer Art.
Brünnen und Bassins in mannig-
faltiger Ausführung gehören zum
Garten und ebenso Gartenhäuser
mit oft kostbarer Marmorverzierung.
In Sevilla sind später auch noch

bunte Kacheln verwendet worden,
wie ja auch hier die Neuzeit so

mancherlei zufügte und entfernte,
so daß das, was wir jetzt noch sehen,
bei weitem nicht das darstellt, was

vor Jahrhunderten für eine bestimm-

te Periode so bezeichnend war. Aber
auch in dieser Vermischung großer
Kunstperioden liegt ein starker Teil
des Reizes, den solche Orte auf uns
ausüben.

Zu den maurischen Typen und

denen der italienischen Renaissance

treten in Spanien noch solche aus

der Zeit Ludwigs XIV. in Frank-
reich, die ja eine so großartige
Periode der Gartenkunst bildete.
Das in Versailles geschaffene Vor-
bild wurde auch in Spanien, und

zwar in den Anlagen beim Lustschloß La Granja bei

Segovia nachgeahmt. Sie sind besonders wegen ihrer
Wasserkünste und Brunnenmotive berühmt geworden.

Myrtenhof in der Alhambra
Dkl«rG*rte»AoL«t'*Är /ÄrtZie ifrt <Zer mattritdfee» Gatte». HWerWZe Sä#/e»gä»ge, marmorge/a/Zfe WatterBecfee», B^rfenBeofee», Orange»

»»<Z im Watter GoZ<Z/itcBe. Zm tfirtfergr#H<Z <Zer »ie BeeniZefe PaZatf KarZt V.

Wie vielsagend und Wunder verheißend klin-
gen doch Namen wie Alhambra, Generalife,
Aranjuez Schon wenn man von Orten wie Se-

villa, Granada und selbst Madrid spricht, über-
kommt uns Nordländer ein Verlangen nach süd-

licher Sonne, nach einer Gartenwelt, in der
Orangen blühen und duften, Myrtenhaine grü-
nen und Palmen ihre schlanken Wedel im lauen
Winde wiegen- Wir denken an Granaten, die
glühend rot aus grünem Laube schauen, an far-
benpraehtige Oleander und düster grüne
schlanke Cypressenpyramiden. So lockt uns
Spanien, dies Land mit einer großen Wechsel-
reichen Vergangenheit. Sie spiegelt sich auch
in seinen berühmten Gärten wider.

Die ältesten stellen Reste aus der Zeit dar,
da die Mauren im 13. und 14. Jahrhundert ihre
Schlösser und Gärten erbauten. Unter diesen
ist die Alhambra in Granada die bekannteste

aus La Granja
gegZie<Zerte» ScfeÖp/»»g PBiZipp't V

tcfeZiejÜf <Zie ;e<Zer /IZZee ei» toZcfeer £r«»»e» aB, eZer in seiner Porm /«r eZie «ZamaZige

Zeit <Zet Barocfet to BezeicfenentZ itf
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